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AUS DEM INHALT: 1. Früchte über Land. / 2. Wildfrüchte. / 3. Stö=

rung des biologischen Gleichgewichts. / 4. Im Lager der Chemothera=
pie und der Naturheilkunde. / 5. Die Leber. / 6. Ein interessantes Ver=
dauungsproblem. / 7. Die Kunst des Schenkens. / 8. Fragen und Ant=
Worten: a) Zuverlässige Hilfe bei Gallenblasenentzündung und akutem
Fluß; b) Arteriosklerose. / 9. Aus dem Leserkreis: a) Naturmittel gegen
Magenbeschwerden; b) Gelée Royale überall beliebt. / 10. Beachtens=>
werter Hinweis: Ein empfehlenswerter Kurs.

Wlldfrttehte
Wie unvergeßlich sind Wanderungen in einsamen Berg-
tälern. Das machtvolle Rauschen der Wasser, all der
Bergbäche, die sich beidseitig durchs Felsgestein schlän-
geln und unaufhaltsam dem Tale zustreben, vermischt
sich mit dem Summen der vielen Insekten, die sich un-
getrübt ihres Lebens erfreuen, wenn die Sonne ihren
ganzen Strahlenbündel auf alle Kreaturen scheinen läßt.
Jeder Pflanzenkenner findet da und dort Heilpflanzen,
die manche gesundheitliche Notlage zu beheben vermö-
gen, wenn man sich ihrer bedient. Aber eben nur, wenn
man sich die Mühe nimmt, von ihren Heilkräften Ge-
brauch zu machen. Auch die Wildfrüchte gehören in die
Reihen der Kraft- und Heilspender, denn nicht vergebens
haben sie Sonnenenergie in sich aufgestapelt. Sie sind
nicht nur verlockend schön in ihren leuchtenden Farben,
daß man am liebsten ein Farbenbild von ihnen mit nach
Hause nehmen möchte, o ein, denn all das Schöne dient
nur als natürliches Lockmittel für die Vögel und auch
für uns Menschen, damit wir auch an ihre Werte denken
möchten. Statt auf unsern Wanderungen nur an der
Sonne zu liegen, während wir uns eine Zeit der Rast
gönnen, können wir zwischenhinein auch gerade so gut
einmal unsern leer gewordenen Rucksack mit den wert-
vollen Wildfrüchten füllen, denen wir begegnen. Ihr wun-
derbarer Fruchtzucker, den sie nebst den vielen Mineral-
und Vitalstoffen enthalten, ist nicht nur zur Ernährung
der Vögel bestimmt, auch wir erhalten dadurch Kraft
und Gesundheit. Zwar verschwindet alsdann die lieb-
liehe Augenweide in unserem aufnahmebereiten Harn-
stersäcklein und ziert nicht mehr die verschiedenen
Sträucher, aber wie froh sind wir darüber in der vitamin-
armen Zeit des Winters und des frühen Frühlings, wenn
wir einen genügenden Vorrat von diesen wichtigen Na-
tur- und Heilstoffen haben. Beim Pflücken der Wild-
früchte sollten wir aber nie vergessen, daß die Sträucher
Jahr um Jahr wieder Früchte tragen sollten, weshalb
wir all das schonungsvoll und sorgfältig ernten müssen,
was wir ja ohnedies nicht selbst gesät und gepflanzt
haben. Wir dürfen sicher dankbar sein für das uner-
wartete Geschenk, das wir dadurch einheimsen, denn
unserer Gesundheit werden damit wertvolle Dienste ge-
leistet. Die Wildfrüchte besitzen nämlich neben den Heil-
Stoffen, die man bereits kennt, auch noch andere, die
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uns bis heute völlig unbekannt sind, so die vielen Spu-
renelemente, die auf dem jungfräulichen Boden der
Bergtäler den Pflanzen zugänglich sind. Sie vermögen
uns Heilkräfte zuzuführen, die wir gesundheitlich wohl
wahrnehmen, wissenschaftlich aber noch nicht zu erklä-
ren vermögen.
Die Sanddornbeeren

Erst in den letzten Jahren haben sich die Sanddornbee-
ren aus ihrer Verschwiegenheit hervorgewagt, denn vor-
her ließ man sie ziemlich unbeachtet, wiewohl die reifen
Beeren sich in leuchtendem Orange lieblich von dem
Olivengrün der Blätter abheben und ohne große Mühe
auffallen. Ein farbiges Bild, dessen lieblicher Reiz noch
erhöht wird, wenn sich an den Sträuchern ein Tessiner-
kind mit flinken Händen zu schaffen macht und ein fröh-
lieh lächelndes Gesichtchen, umrahmt von den Aestchen,
neugierig nach uns Ausschau hält. Wir brauchen viel
fleißige Hände, denn bis all die vielen Beeren gepflückt
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sind, die zu, Sa-adorrsr-'p verarbeitet werden müssen,
um sciiwdc !c e "kensehen zu stärken und die Spann-
kraft der Gesunden zu erneuern,, braucht es viel emsige
Arbeit. Wer ni c izukom: ;t, sieh genügend Sanddorn-
beeren zu pflüei 7 11m:sieh den begehrten Sirup selbst
zubere m - e r- hn glücklicherweise heute
im Reformhaus eriv ran. )aß die Sanddornbeeren ver-
jungend und reer derend wirken, weil sie die endok-
rinen Drüsen günstig zu beeinflussen vermögen, haben
wir schon letztes Jahr erwähnt. Es ist also äußerst vor-
teilhaft für uns, wenn wir ihre Erzeugnisse nicht un-
beachtet lassen, sondern sie regelmäßig genießen.
Die Hagebutten
Schon als Kinder lernten wir die Früchte des wilden
Rosenbusches kennen. Wenn sich zur Zeit der Blüte die
dornigen Sträucher mit den lieblichen Hagröschen
schmückten, waren wir glücklich darüber, und wenn
erst gar im Herbst die glänzend roten Hagebutten als
liebliche Zierde aus dem grünen Buschwerk zu leuchten
begannen, da fing für uns eine frohe Zeit an, denn wir
durften alsdann mit unserer Großmutter in den Wald,
um die reifen Früchte zu sammeln. Manch eine liebe Ge-
schichte, manch ein wertvolles Wort, das wir im Leben
nicht mehr vergassen, kam bei dieser Gelegenheit über
Großmutters Lippen, Sie öffnete uns die Augen für die
Schönheit der Natur, die wie eine eindringliche Sprache
des Schöpfers zu uns redet. Während uns das Buch der
Bücher in unmißverständlicher Sprache Rat erteilt,
spricht das Buch der Natur in Bildern zu uns. Unver-
bildete Menschen können ihre Deutung verstehen und
ihr im Leben Beachtung zollen. Bestätigt nicht die Natur
den Ausspruch, daß alles zu seiner Zeit geschieht? So
hat zuerst das Blühen seine Zeit und danach erst das
Ernten, denn vorgegriffen wird in der Natur nicht, wie
dies bei uns Menschen heute in mancher Hinsicht üblich
geworden ist. So ernteten denn auch wir jeweils reichlich
zur Herbstzeit, was im Sommer blühte, und kamen wir
mit unsern gefüllten Säcklein zuhause an, dann halfen
wir die Hagebutten entzweischneiden und die Kernchen
entfernen. Nachdem diese von dem etwas stechenden
Flaum durch Auswannen befreit worden waren, war
unser Vorrat an Kernlitee wieder für einige Zeit ge-
sichert. Die roten Schalen aber wurden mit Honig und
Rohrzucker zu Confitüre zubereitet, und es war für uns
immer ein Vergnügen, wenn wir den Schaum in einem
Tellerchen zu genießen bekamen oder manchmal sogar
die Pfanne ausschlecken durften. Damals war es noch
eine Kupfer- oder Messingpfanne, denn zu Großmutters
Zeiten wußte man noch nicht, daß Kupfer und Messing
das reiche Vitamin C der Hagebutte zum größten Teil
zerstören kann. Bekannt war aber bereits schon, daß
die Hagebutten günstig auf die Nieren einwirken und
zwar sowohl der Kernlitee als auch das Mark.
Die Preiselbeeren

Auf unserer Beerensuche begegneten wir jeweils auch
den niedrigen Stäudchen der Preiselbeeren. Im lichten
Lärchen- oder Tannenwald, zwischen Arven lind Föhren
waren ihre roten Beerchen leicht und reichlich zu finden.
Die Großmutter gebrauchte diese Früchte gegen Durch-
fall und bei Appetitlosigkeit. Sie verarbeitete sie zu
Confitüre und Sirup, die zwar beide einen etwas säuer-
liehen Geschmack haben, den nicht alle lieben, aber ge-
rade darin ist ja der gute Wirkungseffekt und Gehalt
an Vitalstoffen zu finden.
Die Heidelbeeren
Selten hörten wir in früheren Zeiten, die Heidelbeeren
seien in verschiedenen Gegenden erfroren. Dies aber ge-
schah dieses Jahr, und es war daher ein teures Vergnii-
gen, wenn man sich vom fernen Ausland welche beschaf-
fen mußte. Ihre Wirkstoffe sind aber für die Leber und
die Bauchspeicheldrüse so hervorragend, daß man keine
Mühe und keine Kosten scheuen sollte, um sie zur Ernte-
zeit regelmäßig genießen zu können. Das Sammeln ist
besonders dann ein Vergnügen, wenn man die Beeren an

Ort und Stelle essen kann, schmeckt im Walde doch alles
doppelt so gut als zuhause. Wenn die Ernte reichlich aus-
fällt, dann sollte man es jeweils nicht unterlassen, den
Ueberschuß in Flaschen abzufüllen, damit man auch zur
Winterszeit dann und wann davon zur Verfügung hat.
Die Wirkung der selbst sterilisierten Früchte ist immer
noch sehr gut, und sie werden uns bei Darm- und Leber-
Störungen gute Dienste leisten.
Die Sauerdornbeeren
Wie die Johannisbeeren, so wachsen auch die Berbe-
ritzen, also_ die Sauerdornbeeren in Trauben am Strauch.
Auch sie sind leuchtend rot und sauer, nur ist däS ein-
zelne Beerlein nicht rund, sondern länglich. Gar so gerne
mögen wir sie nicht pflücken, denn die Sträucher sind
mit spitzigen Stacheln bewaffnet, gegen die wir uns
wohlweislich mit Handschuhen schützen sollten. Als
Mark oder _zu Sirup verarbeitet, bilden die Berberitzen
für uns eine herrliche Kraftnahrung. Wie fast alle
Wildfrüchte sind sie Vitamin-C-reich und daher eine
wertvolle Bereicherung der neuzeitlichen Küche. Sie hei-
fen zudem skorbutische Erscheinungen beheben oder,
was noch vorteilhafter ist, vermeiden. Auch geschmack-
lieh ist das Mark als Brotaufstrich und der Sirup als
Getränk sehr gut, weshalb sich die Sauerdornbeere im
Laufe der Zeit viele Liebhaber erworben hat.
Die Vogelbeeren
Das deutsche Volkslied hat dem Vogelbeerbaum ein schö-
nes Lob bereitet, behauptet es doch, daß es keinen schö-
neren Baum gebe als den Vogelbeerbaum. Er ist auch
wirklich lieblich anzusehen mit seinen roten Beerendol-
den zwischen grünem Blattwerk. Zwar sind seine Beeren
bitter, aber dennoch ergeben sie eine gute Latwerge.
Getrocknet helfen sie die Heiserkeit bekämpfen und. ihre
Wirkung ist besser als die beste Patentmedizin.
Verächtlich oder lohnend?

Nicht alles was klein und unscheinbar ist, ist verächt-
lieh, darum, wer die Wildfrüchte verachtet, entzieht sich
manche Vorteile. Es lohnt sich, daß wir uns ihren Reich-
tum an bekannten und unbekannten Nähr- und Wirkstof-
fen dienstbar machen. Bei den großen Schädigungen, die
durch künstliche Düngung und andere ungünstige Ein-
griffe an unseren Nahrungsmitteln erwirkt werden, ha-
ben wir die reinen", urwüchsigen Stoffe der Wildfrüchte
zum Beheben von Mangelerscheinungen und als natiir-
liehe Heilfaktoren umso notwendiger. Es ist daher gut,
sie kennen, schätzen und gebrauchen zu lernen. Noch ist
der Herbst nicht zu weit vorangeschritten, so daß wir
auf unsern herbstlichen Streifzügen durch den Wald,
über Feld und Höhen noch von mancher Wildfrucht ge-
nügend einheimsen können.

Störung des biologischen
Gleichgewichts

Ueberdüngung des Bodens

Ein biologisch eingestellter Chemiker weiß, daß man das
Mineralstoff- und Bakterienverhältnis im Boden nicht
stören darf, wenn man das Gleichgewicht des pflanz-
liehen Lebens dadurch nicht ungünstig beeinträchtigen
will. So zeugt es von großer Unvorsichtigkeit, wenn man
beispielsweise den Boden mit Phosphor überdüngt, denn
dadurch wird das Verhältnis auch in der Pflanze ge-
stört. Die Analyse zeigt uns dann, daß statt dem vor-
herigen Basenüberschuß ein Phosphorüberschuß, also ein
Säureüberschuß in der Pflanze entsteht. Diese entstan-
dene Veränderung verändert auch die Haltbarkeit der
Pflanze. Sie nimmt dadurch wesentlich ab, denn die
Pflanze ist krank geworden. Zuerst hat die Phosphor-
überdüngung dem Boden geschadet und ihn krank wer-
den lassen, denn sein Gleichgewicht ist gestört worden,
und diese Störung hat sich alsdann gleichermaßen auch
auf die Pflanze übertragen. Dies geschieht bei Verwen-
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